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Weise meist nur ein erzwungener. Wir sollten
aber die Menschen, besonders die Jugend, gewin-
nen. „Durchdrungen von der Furcht des Herrn
suchen wir die Menschen zu gewinnen." (2
Kor. 5, 11). „Wir wollen euren Glauben nicht
beherrschen, sondern euch zur Freude verhel-
sen." (2 Kor. 1, 24). Und weil das der Apostel
wollte, handelte er auch danach, wie er schreibt:

„Obwohl wir als Gesandte Christi unser A nie-
hen in die Wagschale hätten werfen dür-
fen, sind wir in eurer Mitte so milde aufgetreten
wie eine Mutter, die ihre Kinder
pflegt." (1 Thess. 2, 5—7). Es ist also die Milde,
die gewinnt. „Euer mildes Wesen werde
allen Menschen kund." (Phil. 4, 5).

Eine schlimme Folge der Ungeduld ist die In-
kvnsequenz Wir dürfen, sofern wir einen auf den

rechten Weg bringen wollen, nicht fort und fort
unsere Methode ändern, das eine Mal liebevoll,
andere Mal ihn rauh behandeln. Vorher müssen

wir uns überlegt haben, wie wir einen zurecht-
weisen wollen, nachher heißt es festbleiben, auf
dem betretenen Wege weiterwan-
dein." (Phil. 3, 16).

Für die Schule aber ganz besonders sei auf
eine Art der Zurechtweisung hingedeutet. Sie be-
deutet freilich einen gewissen Verzicht darauf, sich

selbst als Mittelpunkt zu fühlen, sich selbst für die

Hauptperson zu halten. Aber schließlich sind wir
ja ohnehin nicht unsertwegen in der Schule. Auch
wir sind nur ein Glied in der Schule als Gemein-
fchaft. Der Ruhestörer, der Straffällige ist da-

her nicht nur an uns schuldig geworden, sondern an
der ganzen Klassengemeinschaft, vielleicht an der

ganzen Schulgemeinschaft. Auf sie hinzudeuten bei

der Zurechtweisung, wird daher für den Schuldigen
ein Motiv der Besserung, für andere in der Stunde
der Versuchung ein Motiv der Besinnung sein.

Diese Methode scheint mir der heilige Paulus zu

empfehlen mit den Worten, die er an die Korin-
ther richtet: „Hat ein Gewisser Betrübnis verur-
sacht, so hat er nicht ko sehr mich betrübt,

sondern zum Teil — um nicht zu viel zu
sagen — euch alle." (2 Kor. 2, 5). Wenn
nun so ein Exempel statuiert wurde, wenn so ein
Schüler als abschreckendes Beispiel für seine Mit-
schüler hingestellt wurde, dann ist er gewissermaßen
der Bestrafung durch seine Kameraden übergeben.

Ehrenmeldung. Anläßlich der letzten März-
fitzung des Völkerbundsrates wurde beschlossen, der
„Gemischten Kommission für O b e r sch l e s i e n
bezw. ihrem Präsidenten, Herrn alt Bundesrat Ca-
lender, zur endgültigen Lösung des d e u t s ch - p o l-

aber doch der brüderlichen Zurechtweisung, nicht
einer richterlichen Gewalt. Das meint unseres Er-
achtens der Völkerapostel mit folgenden Worten.
„Will aber einer unteren brieflichen Anordnungen
nicht folgen, so merkt ihn euch und meidei
den Umgang mit ihm, betrachtet ihn jedoch

nicht als Feind, sondern weist ihn zurecht

wie einen B r u d^e r." (2 Thess. 3, 14—15).
Zum Schlüsse sei noch hingewiesen auf eine

Unart, die sich leicht beim Zurechtweisen einstellt,
wo statt einer gewissen ruhigen Ueberlegenheit oft
nur ein planloses Geschimpfe wirken soll. Dies
ist meist Ausdruck der Antipathie, der Verbitte-
rung, eigener Streitsucht. Davor warnt die pau-
linische Pädagogik mehrmals: „Alle Bitterkeit, aller
Zorn und Groll, alles Lärmen und Lästern,

überhaupt alle Bosheit sei fern von
e u ch." (Eph. 4, 31). „Tut alles ohne Mur-
ren und. ohne Bedenken." (Phil. 2, 15).

„Dringe darauf daß man niemand be-
schimpfen, nicht streitsüchtig, fondern
nachgiebig und gegen alle Menschen recht sanft-
mütig sein soll." (Tit. 3, 2). „In der Lehre zeige
Lauterkeit und Würde; jedes Wort sei gesund
und unanfechtbar." (Tit. 2, 7). „Laß dich nicht

vom Bösen bezwingen, sondern bezwinge das
Böse durch das Gute." (Röm. 12, 21).
Kurz: „Handelt mannhaft und seid stark."
(1 Kor. 16, 13). -

Wir stehen am Ende. Soweit wir nicht einige

notwendige Verbindungen zwischen den ausgewähl-
ten Stellen aus den paulinischen Briefen haben her-
stellen müssen, verzichteten wir auf das eigene
Wort und ließen den Apostel selbst sprechen. Das
ergab, daß mancher Gedanke der Zitate unaus-
geschöpft blieb, aber wir denken, daß unsere Leser

so eher veranlaßt sein möchten, das Ihrige zu unsc-

rer bescheidenen Arbeit dazu zu tun. Wenn wir,
um auch das zu sagen, ein paar Mal das neueste

Werk unseres hochverehrten Pädagogikers Rogger
zitiert haben, so geschah dies einmal darum, weil

wir von diesem Buche ausgegangen waren, dann

deshalb, weil wir dadurch andeuten wollten, wie
die christliche Pädagogik voll und ganz auf dem

Boden der paulinischen steht, wenngleich es wün-
schenswert wäre, daß dies manchmal deutlicher
ausgedrückt würde. Und nun noch ein Paulus-
wort mit auf den Weg: „Alles, was ihr tut, sei

in Liebe getan." (1 Kor. 16, 14).

nischen Minoritätenschulen-Streites
einen schweizerischen Schulfachmann als Ex-
p e r t en zur Seite zu geben. Die mit dieser Frage
betraute Kommission des Völkerbundes hat als

solchen bezeichnet Herrn W. Maurer, Kantonal-



Nr. 16 Schweizer-Schule Seite 165

schulinspektor, Luzern, der, wie wir vernehmen, sei-
nem Auftrage im Laufe des Vorsommers und Herb-
stes nachzukommen gedenkt. — Wir entbieten dem
Gewählten, unserm lieben Herrn Zentralpräsidenten
des Katholischen Lehrervereins der Schweiz und
Mitglied unserer Redaktion, die herzlichste Eratu-
lation zu dieser höchst ehrenvollen Mission, die nicht
bloß eine Anerkennung der hervorragenden Tüch-
tigkeit unseres lieben Freundes als Schulfachmann
ist, sondern auch eine Ehre für das ihm unterstellte
Schulwesen seines Heimatkantons und für unsern
Verein, an dessen Spitze Herr W. Maurer seit acht

Iahren mit bestem Erfolge steht. I. T.

Freiburg. ^ Freiburgische Lehrer-
pensionskasse. Einige Zahlen aus der letzten
Jahresrechnung. Aus den Einnahmen seien er-
wähnt: 1. Kapitalzinse Fr. 79.241.1S. 2. Mitglie-
derbeiträge Fr. 89.45S.S0. 3. Zurückbehaltene Alters-
Zulagen Fr. 2577.S0. 4. Ordentlicher Staatsbeitrag
Fr. 98.2K8.3S. 5. Außerordentlicher Staatsbeitrag
Fr. 20,009.—. K. Ertrag der Schulbußen Fr. 2786.40.

Daraus ist ersichtlich, daß unsere Kasse bereits
Fr. 300,000— ordentliche Einnahmen zu verzeichnen
hat. Die Kapitalzinse sind fast gleich hoch wie die

Mitgliederbeiträge. Was die zurückbehaltenen
Alterszulagen anbetrifft, ist folgendes zu sagen: Die
freiburgischen Lehrer erhalten nach vier Dienstjah-
ren (Besitz des definitiven Patentes ist nötig) die
erste, nach acht die zweite, nach zwölf die dritte und
nach sechzehn die vierte Alterszulage. Sie werden
vierteljährlich vom Staate direkt ausbezahlt. Nun
wird das erste Viertel der ersten und das erste Vier-
tel jeder erhöhten Zulage zur Speisung der Pen-
sionskasse benützt. (Um zu verhindern, daß die Ve-
treffenden keinen schädlichen „Freudenschreck" be-

kommen!) Der Staat gibt vorab aus der eidgenös-
fischen Schulsubvention den gleichen Beitrag, wie
die Mitglieder einzahlen. Dieses Jahr erhielten
wir den ersten außerordentlichen Staatsbeitrag
(auch der eidgenössischen Schulsubvention entnom-
men). Dieser dient dazu, jeweils das Gleichgewicht
der Rechnung herzustellen. Die Schulbußen ent-
fallen ebenfalls in die Pensionskasse. (Sie betragen
in der Primärschule Fr. —.50 und in der Fortbil-
dungsschule Fr. 2.—.) Im verflossenen Jahre haben
510 Lehrpersonen ihre Beiträge entrichtet, nämlich
338 Lehrer und 172 Lehrerinnen.

Die Ausgaben wachsen von Jahr zu Jahr. 193

Pensionierte bezogen im Jahre 1926 die Summe
von Fr. 239.412.8S an Pensionen. Einige Lehrerin-
nen haben sich verheiratet, Lehrpersonen traten aus.
Diesen wird der geleistete Beitrag zurückbezahlt. Im
verflossenen Jahre betrugen die Rückzahlungen Fr.
13,103.90. Für unbegründete Austritte aus der
Kaste werden den Lehrern die Beiträge nicht zu-
rückbezahlt. Andererseits ist es aber oft möglich, daß
eine Lehrperson, die an einer Privatschule unter-
richtete, bei der Kaste die Dienstjahre zurückkaufen
kann. Letztes Jahr wurden auf diese Weise Fr.
3802.10 einbezahlt. Die Verwaltungskosten betra-
gen Fr. S350.90, die Steuern Fr. 13S8.0S.

Der Einnahmeniiberschuß beläuft sich dieses
Jahr noch auf Fr. 34,924.65. Jedoch ist zu bemerken,
daß immer mehr Pensionierte unter die neue Klasse
(Gesetz von 1919) fallen, und die alten Mitglieder
langsam ausscheiden. Das Vermögen beträgt nun-
mehr Fr. 1,642,844.22.

Diese Gelder sind zum großen Teil (1,049,557.30
Fr.) auf Hypotheken angelegt. Sie kommen also
auch der Landwirtschaft zugute. Andere Kapitalien
sind in Staatspapieren angelegt, die z. T. einen be-
scheidenen Zins bringen (2 Prozent bis 4 >4 Pro-
zent).

Die Jahresversammlung der Pensionskasse findet
statt den 30. April, 1^ Uhr, in Freiburg.

Freiburgische Lehrerkrankenkasse:
Generalversammlung nach Schluß der Pensionskasse-
Versammlung. Herr Ferdinand Schuwey, Lehrer in
Plaffeien, wurde zum Vizepräsidenten der Kran-
kenkasse gewählt. Er ist ein verdientes Mitglied
der Sektion Freiburg-Land des S. K. L. V.

St. Gallen.* Lehrerehrungen. An einer
Abschiedsfeier des in Lüchingen während 24

Jahren treu und erfolgreich wirkenden Hrn. Lehrer
Bergamin, der in seine bündnerische Heimat zurück-

kehrt, entboten Bezirks- und Gemeindeschulrat herz-
liche Dankesworte. — Beim Rücktritt des Hrn. Leh-
rer Anton Blöchlinger von der kath. Primärschule
Rapperswil überreichte der Präsident des

Schulrates, Kanonikus und Stadtpfarrer Brändle,
ein prachtvolles Geschenk, bestehend in einer Map-
penscheibe mit den Stadtrosen und dem alten und
neuen Schulhaus. — In Mör schwil ehrten die

Schulbehörden die 2Sjährige verdienstvolle Tätig-
keit von Hrn. Lehrer Aug. Hüppi in dieser Ee-
meinde. Anerkennende Ansprachen und ein schönes
Geschenk waren die Zeichen der Hochachtung, welche
unser geschätzter Freund im obstbaumumkränzten
Dorfe genießt. — JnBenken wurde die vierzig-
jährige, treue Lehrtätigkeit von Hrn. Lehrer I. B.
Mäder gefeiert. Der Schulrat schenkte ihm eine Uhr
und die Schuljugend eine Kette. — Zum neuen
Diözesan-Gesangbuch hat Hr. Kollege I. H. Die-
trich in Kirchberg eine Orgelbegleitung mit Vor-
und Nachspielen bearbeitet. Der H. H. Diözesa.l-
bischof, dem der Kirchengesang sehr am Herzen liegt,
hat dazu ein Geleitwort geschrieben. Der über 300

Seiten zählende, starke, aus bestem Papier und mit
sehr schönem Notendruck erstellte Band kostet Fr.
20.—. Den Organisten ist mit diesem Hilfsmittel
ein großer Dienst erwiesen. Ebenfalls bei der Kanz-
lei der kath. Administration ist eine Broschüre er-
schienen: Das st. gall. Diözesangesangbuch in seiner
geschichtlichen Entwicklung von 1705—1927. Preis
Fr. 1.—. Verfasser ist Hr. Lehrer JosefMüller
in Goßau.

Aargau. Wie bereits kurz mitgeteilt wurde,
hat der Aarg. kath. Erziehungsverein seinen jähr-
lichen großen Tag auf Montag den 25. April nach
Baden in den „Roten Turm" angesetzt. Hauptrefe-
rate um 10 Uhr und 2 Uhr.

1. „Glaube und Unglaube als psy-
chologische Proble m e " von H. H. Seminar-

4
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direktor R o g ger, Hitzkirch. Diese schweren Dinge
haben schon viele unruhig gemacht. Es sind die
Probleme der ganzen Menschheit, die tiefen Fragen
am Scheidewege der reifenden Jugend, Probleme
besonders auch jener Menschen, deren gesellschaft-
liches und berufliches Milieu ohnehin zur Vernei-
nung drängt, Probleme, die im Glück oder in har-
ten Schicksalsschlägen immer und immer wieder in
Diskussion stehen.

Wir haben im H. H. Referenten einen sehr tiich-
tigen Ausleger dieser nie veraltenden, aktuellen
Fragen gewinnen können. Wer seine frischgeschrie-
denen pädagogischen und psychologischen Schriften
kennt und ihn schon da und dort im Schweizerlande
über brennende Tagesfragen hat reden hören, der
wird die Versammlung nicht versäumen.

2. „Das Neue Testament als Lek-
türe", von H. H. Pfarrer Dr. Häfeli. Der ge-
lehrte Kilchherr von Würenlos ist in Volks- und ge-
bildeten Kreisen wohl eingeführt. Kreuz und quer
hat er das Heilige Land durchwandert, hat an hei-
ligen und denkwürdigen Stätten stillegehalten, hat
Oertlichkeiten und Schrift miteinander verglichen,
und ist damit in die Tiefen der Bibel eingedrun-
gen und daher wie wenige im Falle und berufen,
den Lesewert des goldenen Buches auch für unsere
„kulturelle Höhe" angenehm, ja unentbehrlich zu
machen.

Seien uns daher alle für diese großen Fragen
Interessierten — und wer wäre es nicht — herzlich
willkommen, auch liebe Freunde außer den aar-
gauischen Erenzpfählen. Gott zum Gruß! —

Die Exerzitien-Kommissio« des Schweizerischen
katholischen Erziehungs-Vereins und des katho-
lischen Lehrer-Vereins der Schweiz tagte am 11.

April in Zürich unter dem Vorsitz von H. H. Prälat
Meßmer, Redaktor in Wagen. — Die Gesamtaus-
lagen im Jahre 1926 für Lehrer-Exerzitien betru-
gen die Summe von Fr. 915.—. Zudem wurden Fr.
100.— der Kasse des kathol. Lehrerinnenvereins für
gleiche Zwecke übermittelt. Wichtige Fragen inter-
ner Natur wurden aufgerollt, einläßlich besprochen
und zum Segen des Ganzen glücklich gelöst. Es
herrschte allgemein freudige Stimmung und fester
Wille, die hochwichtige Institution von Lehrer- und
Lehrerinnen-Exerzitien weiterhin auszubauen und
die Teilnehmer auch im laufenden Jahre 1927 wie-
derum mit Fr. 15.— zu subventionieren. Der Exer-
zitien-Ort hat jeweilen Rechnung an den K s :r
der Ezerzitien-Kommission, H. H. Pfarrer Valmcr
in Auw (Kt. Aargau), zu stellen.

Die Herren Lehrer werden freundlichst eingela-
den, auch im Jahre 1927 die Enadenzeiten eifero'll

zu benützen, um sich für die hohen und heingen
Ideale ihres Berufes zu stählen. Die Wahl des
Exerzitien-Ortes ist vollständig frei. In Feldkirch
finden im ersten Halbjahr 1927 Lehrer-Exerzitien
statt vom 25.—29. April. Die Exerzitien beginnen
am Abend des 25. und schließen am Morgen des
29. April. Wann und wo heilige Exerzitien im
zweiten Halbjahr stattfinden, wird rechtzeitig in
der „Schweizer-Schule" veröffentlicht werden. —
Möge die schöne und seit langem so herrlich wir-
kcnde Exerzitien-Jnstitution des Schweiz, kathol.
Erziehungsvereins und des katholischen Lehrervcr-
eins eine reiche Saat des Segens für unsere Fa-
milien, Jugend und Volk heranblühen uno empor-
reifen lassen. (Mitgeteilt)

Bücherschau
Musik.

Trio-Album für Orgel. 20 leichte und Mittel-
schwere Orgel-Trios von Vrosig, Hesse, Kühmstedt,
Markull, Merkel und Thomas. Mit Pedalapplika-
tur, Phrasierung und Registrierung versehen und
neu herausgegeben von Io s. D o bler. Preis Fr.
4.—. Verlag: Gebrüder Hug H Co., Zürich und
Leipzig. Wenn Musikdirektor Dobler in Altdorf
etwas veröffentlicht, dann ist es ganz sicher etwas
sehr Schönes und sehr Praktisches! Am vorliegen-
den Heft mutz man seine helle Freude haben! Es
ist ein Vlütenstrauß der allerschönsten Trios für
Orgel. Und was ganz besonders wertvoll ist: Der
Herausgeber, ein Kenner der Orgel wie selten
einer (ich erinnere hier an sein Werk: „Die Orgel-
register und ihre Klangfarben, gibt zu jeder Num-
mer die „Handregistrierung" und die „freie Kom-
bination" an. Wer sich an diese Angaben hält,
der wird staunen ob des Klangreichtums seines In-
strumentes! Gelegenheit, die Stücke zu spielen, gibt
es auch für den katholischen Organisten,' ich denke
dabei an die Herz-Jesu-Feiern am ersten Monats-
sreitag und an Maiandachten. Wie prächtig und
erhebend müßte sich so ein Triospiel zum Schlüsse
der abendlichen Maiandacht ausnehmen! Das
Pleno der Orgel ist nicht immer am Platze,' es hat
auch wenig Reiz,' das Triospiel aber erschließt im-
mer wieder neue Klangwelten.

Vorliegendes Orgelheft sei den Organisten aufs
angelegentlichste empfohlen! I. H. D.

Redaktionsschluß: Samstag.
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